
Diskussionen mıt dem Kardınalı. Diese Aussprachen
Bericht fanden hauptsächlich in einer Reihe VO  D} Zusammen-

künften STa dıe Kardıinal O’Boyle einberiet und be1ı
Joseph Byron denen MIıt jedem einzelnen der Priester INmMMECMN-

traf. Die Besprechungen rehten sıch zumelst dieDer Fall der Neunzehn VO  e Gewissenserklärung, iıhren Sınn, ıhre Auslegung,
hre Implikationen un:! die Notwendigkeıt, VO  } ıhrWashington Abstand nehmen.

Eın Rıngen Gerechtigkeıit Be1 diesen Begegnungen standen dem Kardinal Be-
un! eın Notar ZUr Seıte ; der Priester, der Rede

un! AÄAntwort stehen hatte, blieb ımmer sıch selbst
Als iıch den Auftrag diesem Autsatz annahm, hatte überlassen. Wır n1ıe durch eınen Rechtsbeistand

VELLRGLCH. S dies schıen anfanglıch auch Sar nıcht nöt1ıgiıch VOILI, durchgehend iın der dritten Person schrei-
ben, mich selbst VO  e den Geschehnissen, VO  3 de- se1ın, denn machte nıcht den Eındruck, da{fß WIr in
N  5 ich spreche, distanzıeren. Jetzt 1aber käme mır eın kirchliches Gerichtsverfahren verwickelt selen.
dies eintach als künstlich und plump MI Da ich Von eiınem gewıssen Punkt hingegen wurde das
selbst diesen Geschehnissen beteilıgt WAarl, kann (3anze einem kanonischen Prozefß. Ich weıß nıcht
Sar nıcht anders se1ın, als dieser Autsatz irgendwie NauU, W annnl dies der Fall Wal, denn WIr wurden nıcht

einer persönlichen Chronik wiırd, un ich sehe nıcht davon unterrichtet. Als WIr begannen,
e1n, weshalb ich versuchen ollte, ıhn auf dıe abstrakte da{ß das Geschehen Stratmaßnahmen 2A0 Folge habe,
Fbene übertragen. versuchten WIr, einer der Zusammenkünfte mıt dem

Als «Der Fall der Neunzehn VO  >} Washington» wiırd Kardinal einen Kirchenrechtsgelehrten mıtzubringen.
Sobald 111a dessen Anwensenheıit emerkt hatte,1m Volksmund der kirchliche Prozefß bezeichnet, der

sıch ıne Gruppe VO Priıestern 1n Washington schickte ıhn der Kardınal fort mı1t der Bemerkung :
drehte, über die VO ıhrem Biıschof, Kardınal Patriıck «Wır brauchen Sıe hıer nıcht, Hochwürden. Ich habe

O’Boyle, ıne Kirchenstrate verhängt worden schon einen Kirchenrechtsgelehrten ZAUIG Verfügung.»
war“. Während dieser Periode ersuchte der Kardınal uns

Das Ganze begann mıt dem Erscheinen der Enzy- wiederholt ıne schriftliche Erklärung, die die VO  e}

klıka «Humanae Vıtae» VO Julı 1968 Unter den uns veröftentlichte Stellungnahme klären und ab-
schwächen un! s$1e de facto widerruten würde.ersten Stellungnahmen diesem Dokument befand

sıch die Verlautbarung einer Zzumelıst AUS Nordameri1- Wiäihrend dieses Zeıtraums fanden offenbar, bevor
kanern bestehenden Theologengruppe. Auf die Stel- Straten auüferlegt wurden, kanonische Gerichtsvertah-
lungnahme dieser Theologen hın veröffentliche ine L'  ; Sta ohne WIr darum wußlten. Spater, als der
Priestergruppe VO  D, Washıington iıne «GewiIssenser- Fall nach Rom weıtergeleıtet worden:war un! WIr VO  3

klärung», worın S$1Ce ın allgemeın gehaltenen Außerun- Rechtsgelehrten beraten wurden, erhielten dıe uns VeCI-

SCH die pastorale Haltung umrı(ß, die s$1e Gläubigen SC- tretenden Kanonisten Einsicht 1 die Verhandlungs-
genüber, die ın der rage der Geburtenkontrolle iın e1- protokolle, un s$1e hatten zuzugeben, damıt samt-
LCN Gewissenskonflikt gerleten, einzunehmen gC- lıche Vorschritten des Kirchenrechts ertüllt worden
dachte. selen.

Ich habe nıcht VOlIL, auf den Inhalt dieser (Gewı1ssens- Schließlich wurden September 1968 Kirchen-
erklärung und autf dıe «pastorale Lösung» einzugehen, strafen auferlegt, deren Ausmafß unterschiedlich Wl

der INnan der Agide der Kleruskongregation un:! offenbar VO  a} den Antworten abhıng, die mündlıch
tast dreı Jahre spater gelangte un!: die iın ıne Reıihe VO  } un! schriftlich auf estimmte Fragen gegeben worden

waren«Betunden» dieser Kongregatıon gefaßt 1St. Ich SPIC-
che einZ1g und allein VO  3 den Vorgängen und dem Pro- Schon VOTLT uUunNnserer Bestrafung muflten WIr Priester
zefß, die durch das Dokument ausgelöst un:! einsehen, dafß die Besprechungen 7zwıschen uns und
durch das Jetztgenannte abgeschlossen wurden. Die dem Kardınal uns einer Lösung des Dısputes nıcht na-
Dokumente selbst liegen öffentlich VOTr herbrächten. Wır richteten eshalb 1ISCIC Anstren-

Kurz nach der Veröffentlichung der Gewi1issenser- SUNSCH VOT allem darauf AaU»>, den Beistand VO  Z Dritt-
klärung der Priestergruppe SEeIzZte sıch Kardınal parteıen gewınnen, dıe beiden Seıten genehm waren

und dıe Rolle eınes Versöhners oder Vermiuttlers sple-O’Boyle mıt jedem einzelnen der Priester 1n Verbin-
dung un verlangte, dafß die Erklärung persönlıch len könnten. Vor allem hätten WIr begrüßt, WEeEeNN

wıderrufte. Damıt begann ine längere Periode VO  - uns das bereıts bestehende Schlichtungs- un: Vermiıitt-
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lungskomitee der Bischofskonferenz der Vereinigten selber die Angeklagten se1ın. Das Gericht W ar Je-
Staaten beigestanden ware. Eın solches Vermittlungs- doch der Ansıicht, dafß Kardınal O’Boyle faktisch in die
N konnte jedoch 11UT dann in Funktion treten, Raolle el1nes Angeklagten gebracht werde, un! erklärte
WwWenn beiden Parteıen genehm Wal, aber Kardıinal sıch aus diesem Grunde tür unzuständig, da eINZ1g der
O’Boyle hielt jede solche Intervention für unannehm- apst befugt 1St, ber eınen Kardıiınal Gericht S1t-
bar Dennoch ELiZzten die Priester selbst nach ihrer Be- zen

strafung die Bemühungen fort; sıch die Dienste Darauthıiın versuchten WIr, das Gericht der 1Özese
solcher Drittpersonen sıchern, jedoch leider ohne Cleveland, das Z Appellationsgericht für das Erz-
Erfolg. bıstum Washington bestimmt 1St, ZUur UÜbernahme des

Dieses Ersuchen ine Vermittlung W ar dıe Falles bewegen. och das Gericht VO  3 Cleveland
der Bestrebungen, eın Element elines korrekten Pro- Walr mıt dem VO  3 Washington ebentalls der Ansıcht,
ZCsSSses ın 1Ne Sıtuation bringen, in welcher der Bı- Kardıinal O’Boyle sel, Wenn nıcht dem Namen,
schof Ankläger, Rıchter, Geschworener un: Voll- doch der Sache nach 1n die Rolle des Angeklagten VOEeTI-

strecker VO  3 Straten in einer Person W al Es W ar der (l = Deswegen erklärte auch sıch für unzuständıg,
ste Schritt autf der Suche nach Gerechtigkeit, deren den Fall gerichtlich entscheiden, da blofß der Papst
Verlauf WIr in diesem Aufsatz nachzeichnen möchten. befugt sel, eınen Kardınal richten.
Zugegeben, Miıt diesen ersten Bemühungen suchten An diesem Punkt VeETLTELAaL das Komuıitee VO  w} Kirchen-
WIr eınen eigentlichen Prozefß herumzukommen iın rechtsgelehrten die Auffassung, W I1r sollten uns nıcht
der Hoffnung, einen wenıger beschwerlichen Weg mehr eın Gerichtsverfahren bemühen, denn ine
eiınem gerechten Urteıil ausfindig machen können. Appellation dıe Rota Romana werde sıcherlich
Wır wufßten jedoch Wenn das iıntormelle orge- keinem anderen Ergebnıis tühren Ihr Schluß WAal, SEe1
hen nıchts führt, steht jedem Glied der Kırche das Nu erwıesen, dafß für uns Priester unmöglıch sel,
Recht auf ine tormelle gerichtliche Untersuchung eınen gerichtlichen Rekurs einzureichen, denn 1ne

Wıe die darauf tolgenden Geschehnisse zeıgten, Appellation den apst würde die Angelegenheıt der
schätzten WIr jedoch die Lage talsch eın gerichtlichen Sphäre entheben un: einem blo{fß ad-

miınıiıstratiıven Urteil führenIm Frühling 1969 wurden die ersten Schritte e1-
E förmlichen Gerichtsverfahren unternommen, Dennoch beschlossen die neunzehn Priester einmu-
nachdem alles andere vergeblich versucht worden WTr t1g, auf dem einzıgen Weg, der ıhnen noch otfen stand,
un:! dies noch der einz1ge Weg blieb Gewi( sieht das den Prozef(ß weıterzuführen un! unmıittelbar beim
Kırchenrecht dıe Möglıchkeit VOT, unmıiıttelbar die Heılıgen Vater Berufung einzulegen. Das Komuıitee VO

zuständıge römische Kongregatıon rekurrıeren, Kıirchenrechtsgelehrten erklärte sıch bereıit, iıhnen we1l-
doch hatten WIr ngst, WIr könnten ın eiınen weıteren terhin beizustehen. Somıiıt wurde eın Appellations-
admıiniıstrativen Prozefß verwickelt werden, der g- schreiben den apst gesandt, worın 1M wesentlichen
heim verlaute W1e der eben erlittene und be1 dem keine dıe Bıtte ausgesprochen wurde, die über dıe neunzehn
der Garantıen gegeben waren, die WIr für ine gerech- Priester verhängten Straten revidieren un! die rage
LE, unparte1usche Verhandlung für absolut notwendig prüfen, ob S1e aufgrund des Tatbestandes auch
hielten. Nıcht alle der mit eıner Strate belegten Priester wırklıch gerechttertigt selen. Dıie Bittschrift ersuchte

daran interessiert, sıch dem Gerichtssystem der seine Heıligkeit insbesondere auch darum, eın ırgend-
Kırche unterstellen. Jedoch neunzehn der vierz1g Ww1e gerichtliches Verfahren einzuleıten, indem sıch
Priester, die bestraft wordenI, entschlossen sıch damıt einverstanden erkläre, da{fß der Rekurs durch

WEeNn auch MmMiıt etwelchem Wiıderstreben un eINZIS ıne kompetente Körperschaft behandelt werde, —

deshalb, weıl Sar keine andere Wahl mehr blieb den be] die Möglıchkeit bestehen sollte, das Aktenmaterı1al
gerichtlichen Weg beschreiten. Das kanonische einzusehen, Anklagen widerlegen un: alle anderen
Gutachten sollte von einem freiwilligen Komuitee ınter- Spielregeln einzuhalten, die für ıne gerechte, UuNnDal-
esslierter Kırchenrechtsgelehrter gelietert werden teunsche Rechtsprechung als notwendig erachtet WCI-
dem Patronat un mi1ıt der Unterstützung des Natıo- den
nalverbandes der Priesterräte. Diese Einsprache wurde 11 Februar 1970 dem

Der Fall wurde 1m September 1969 1MmM Namen VO  5 Heılıgen Vater übersandt. Am 18 Aprıl 1970 richtete
Joseph Byron un anderen (die weıteren achtzehn der Apostolische Delegat iın den Vereinigten Staaten
Priester) VOT das Gericht der Erzdiözese Washington eiınen Briet mich, worın mitteıilte, das mich un:!

weıtere achtzehn Priester betreftfende Schreiben dengebracht. Wır bemühten unNns, nıcht als Kläger auftreten
mussen, damıt nıcht Kardıinal O’”Boyle 1mM Prozefß apst sel entgegengenommen worden un! werde

als Angeklagter dastehe, sondern WIr gewillt, demnächst 1ne Antwort erfolgen.
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Dıie Antwort traf eın ın Form eınes Brietes VO «Versöhnungsversuch» 1mM Sınne der angeführten De-

April 1970 aus dem Vatikanıischen Staatssekretarıat. finıtion verstanden werden könne, bat ıch 1Ne Un-
Darın forderte der taatssekretär, Kardınal Vıllot, in terredung miıt Erzbischof Raimondi. Dıiıeser antworftie-

U iıch solle meıne Anfrage schriftlich einreichen. Ichseınem Namen un:! 1m Namen des Papstes die TMECUN-

zehn Priester auf, 1mM Geıist der Liebe un des gegensel- SETIZiE S1e schrittlich auf, un: der Delegat gab ZUr Ant-
WOTL: «Meınes Frachtens 1St die AÄAntwort auf Ihretıgen Vertrauens die Gespräche miıt ihrem Bischof

wieder aufzunehmen. Dıies werde sicherlich einer rage 1m Brief VO  = Kardinal Villot tinden.»
gütlichen Verständigung führen, die weıtere kanon1- Somıt WAar VO  = dieser Seıte keine Hılte erwarten.

sche Prozeduren unnötig mache. och blieb dıe Möglıichkeıt, da{fß Kardinal O’Boyle
sıch miıt eiınem wirklichen Vermittlungsprozeifß ent-Dıie Priester nahmen diese AÄAntwort mıt
sprechend den VO  5 den amerikanıschen Bischöten fest-Schrecken auf, da Ja schon seıt IM eıt solche
gelegten Normen einverstanden erklären würde, daGespräche geführt worden JTl1, ohne da{fß dabe1 für

uns LWAas anderes herausgekommen ware als Kirchen- nıchts eınen solchen Weg ausschlofß. Darum gelangten
straten. Und NSeTIC Bıtte W al Ja gerade BCWESCH, WIr Kardinal O’Boyle mıt dem Gesuch, dafß die
VO  - diesem Los efreit werden. neueinsetzenden Gespräche iın Form eines solchen

och blieb eın Hoffnungsstrahl. Der Heıilige Vater Versöhnungsprozesses statt{finden sollten. Kardinal
stellte ın bezug auf die Art un: Weıse, w1e diese Unter- O’Boyle hingegen stellte sıch auf den Standpunkt, da{ß

eın solches Vorgehen nıcht der Mahnung Vvon Kardinalredungen statttinden sollten, keine Bedingungen auf
Der OnN,; in dem der Briet A4U5S dem Staatssekretarıat Villot entspräche und/oder da{ß eın solcher Prozefß 1Ur

und eın Begleitschreiben des Apostolischen Delegaten, mıt Erlaubnis des Heılıgen Stuhles statttinden dürte
Erzbischof Raimondo, gehalten WAarrcCIl, 1eß die MOg- Während des Frühlings 1970 kam somıt iın der
iıchkeit offen, der Proze(ß durch die Mitbeteilı- Angelegenheit der neunzehn Priester Zu eiınemI

Briefwechsel zwıschen Kardınal O’Boyle, Kardıinalgun eıner neutralen dritten Parte1 (oder mehrerer MNCU-

Vıllot, Erzbischof Raimondiund MI1r. Der Inhalt bliebtraler Drittparteien) einer echten Versöhnung tüh-
ICH könnte. In seiınem Brieft miıch sprach der sıch tast immer gleich. Unsererseıts erneuerten WIr

Apostolische Delegat VO  $ eıner «NCUCI ÄAnstren- wıederholt 10 Bıtte irgendeın korrektes Pro-

un 1n Übereinklang mM1t dem akzeptierten Grund- zeßvertfahren, wobeı WIr VOr allem eın Vermuiutt-
SatZ, dafß eın Versöhnungsversuch vorausgehen solle» ä lungsverfahren ersuchten sicherlich dıe harmloseste,
Am Schlufß noch: «Sollte iırgendeine Klärung abgeschwächteste Form eınes korrekten Prozesses,

doch die eINZ1IYE, die WIr damals erreichen hoftfengewünscht werden, werde ich SCIN meılıne
Dienste anbıeten.» durtften. Auf seıten der Bischöfe, MmMIıt denen WIr Briefe

Unsere Kirchenrechtstachmänner un: ich wünsch- wechselten, estand die Antwort darın, 1M-
ten wIıssen, ob der Ausdruck «Versöhnungsver- II wıeder nNEeUu gESaART wurde, eın korrekter Prozeß
such» sich 1ın dem Sınne verstehen lasse, WI1e€e in «AÄ werde uns nıcht verweıgert und se1l uns nıe verweıgert
ummary of Actıons Taken by The National Confe- worden : WIr sollten uns aber bemühen, den Disput

durch freundschaftliche Aussprachen mıt unNnsereIIl Bı-of Catholic Bıshops the Subject of )Due Pro-
schof auf gütlichem Wege beizulegen.CCSS>», Seıiten 13—15 («Process tor Concılıation») das

Wort «Versöhnung» definiert wiıird: _ Mitte Sommer WIr un: dıe uns beratenden
«Eıne unvermuittelte Aussprache wırd einer De- Kirchenrechtskundigen drauf un:! dran, die off-

batte ; jeder Beteilıgte muß deshalb die Möglichkeit Nung, da{fß WIr Je 4U5S dieser schwıerigen Sıtuation her-
haben, seıne Auffassung einem Vermiuttler darzulegen, auskommen könnten, aufzugeben, als unerwarte eın

Brief VO  e Kardinal Villot eintraf, worın uns mitgeteıltder versuchen wird, dıe Beteiligten miteinander VCI-

söhnen. wurde, Fall der jerfür zuständigen Klerus-
Wır wußten, dafß die Botschaft des Heıligen Vaters kongregation ZUT Prüfung un: Entscheidung überwiıe-

eiınen solchen Vermittlungsprozeß nıcht ausschlofß. SCI1 worden sel. Als WIr diesen Briet erhielten, wußten
Wır erhofften aber ırgendeıne posiıtıve Unterstützung WIr noch nıcht, w 2asS diese NECUC Aktıon eigentlich be-

deute. Es handelte sıch dabei tatsächlich die Ertül-dafür, denn danach hatten WIr Ja während der YanNnzCch
eıt getrachtet. lung unseres wiederholt gestellten Gesuches, 1ine

neutrale, kompetente drıitte Parteı beizuziehen sel,Deshalb wurde beschlossen, ich solle versuchen, mır
das Beistandsangebot des Apostolischen Delegaten den Fall regeln.
ZuUunutfze machen un: wenıgstens für dieses kleine Mıt der Überweisung dıe Kleruskongregation
Stück eines korrekten Prozesses Unterstutzung —- hing die Regelung des Falls weitgehend VO  5 Kardınal
chen. In der Absicht, ıhn fragen, ob der Ausdruck John Wright, dem Präfekten dieser Kongregatiıon ab,
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der in der Folge StEets das aufrichtige Verlangen . den beurteilen, und CS werde eiINe Reihe «Befunden»
Tag legte, für die gerechte, unparteiische Vernehmung herauskommen.
ZUu SOrgCN, die WIr nachgesucht hatten, und uns Die Urteile wurden 11117 1177 Beisein HGLE Bevoll-
sehr großmütig seine Zeıt und se1in persönliches Inter- mächtigten Heintschel und Goedert Mgr Albert
CSSC schenkte. Bovone, Vorsteher der Abteilung für Priester der Kle-

Da tür die Behandlung 111SeT'|  ( > Falles kein DPräze- ruskongregatıion, persönliıch eröffnet. Wie bereits be-
denzfall vorlag, cah Kardınal Wright eın dreistufiges merkt, legen die Entscheide Öffentlich VOT, und ich

jußere mich nıcht ZUu ıhrem Inhalt, sondern überVorgehen VL In der PSTE@ Phase sollte das der KOon-
gregation überwiesene Mater1al unparteiuschen, den Prozeßverlauf. Die Lösung WAar schr einfach. Jeder
nıcht der Kongregation selbst angehörenden Personen Priester, der suspendiert worden WAar, konnte beı Kar-
gesichtet und beurteilt werden. In der zweıten Phase dinal O’Boyle vorsprechen, hm mittellen, dafß er das
sollten Vertreter des Kardınals O’Boyle und Vertreter Urteil der Kongregation annehme, und hn ersuchen,
der neunzehn Priester iın Rom miıt Mitgliedern der hm die priesterlichen Vollmachten wıeder zurückzu-
Kongregation zusammentreffen, ON denen einer die geben. Diesen Gesuchen wurde ohne weıteres eNL-

Gesprächsleitung übernehmen würde. Es SC1 erhoft- sprochen. Es bedurfte dazu keiner weıteren Erklä-
fen, dafß ın dieser Phase die Vertreter der beiden DPar- rung, weder einer mündlıchen noch einer schriftli-
telen 1ne weıtgehende, Zn auch vielleicht noch chen.
nıcht vollständige Einigung erzielen würden. In der Im Lauf der nächsten paar Wochen baten dıe MC 1-
dritten Phase würden dann die der zweıten Phase sten der neunzehn Priester, die ihren Fall dem ANBC-
beteiligten Parteıen dem Kardinalpräfekten die Ange- strebten kanonischen Proze(ß anheimgestellt hatten,
legenheiten unterbreıten, dıe S1C iıhm ZUuUr Regelung Kardınal O’Boyle die Wiıedereinsetzung iın ihr Amt
übergeben möchten. Die Kongregation selbst MIt dem un erhielten diese auch, während die übrigen den
Kardinal als ihrem Prätekten sollte sich eın Schlufßur- kırchlichen Dıiıenst in der Erzdiözese unterdessen end-
teıl bılden : hre Befunde sollten dann Zur Grundlage gültıg aufgegeben hatten. Der «Washington-Fall» W ar

für iıne Lösung des schon lange dauernden Konflik- erledigt, ungefähr WwWwel Jahre und nNeunNn Monate nach
tes dienen. der Veröftentlichtung der «Gewissenserklärung». Von

Dıiesem Plan wurde VO  ‘ Kardınal O’Boyle un VO den ursprünglıch vierz1g Priestern, die ıhres Amtes
MIr 1mM Namen der neunzehn Priester zugestimmt. mehr oder wenıger enthoben worden I1, nahmen
Beide Seiten ernannten hre Bevollmächtigten. Mer L1UT wenıger als die Hälfte den Priesterdienst wieder
Robert Arthur un! der Geıistliche John Donoghue VCI- auf.
traten den Kardınal ; dıe Geistlichen Raymond (30e- Kardinal Wright 1st mıiıt Recht gelobt worden, weıl
dert un: Donald Heıntschel VeErTTLALEN die Priester. den Fall, sobald seıiner Kongregatıon übergeben

Kardıinal Wright estimmte unverzüglıch die für die worden War, ın echt pastoralem Geilst lösen suchte.
Prozefsphase vorgesehenen Experten, un! diese Man auch, das Prozeßverfahren, das ZU!r Be-

hatten ıhre Arbeit bald erledigt. Dıies geschah Ende Ja- handlung dieses Falls ausgedacht habe, se1 ıne kluge
nuar/Anfang Februar 1971 Dıie 7zweıte Phase begann Lösung BEWESCNH un wahrscheinlich die einz1ge, die
Ende Februar und dauerte ungefähr Wel Wochen. Es diesen Umständen Z Erfolg führen konnte.
WwWar mır möglich, während dieser eıt persönlıch in Diese Komplimente sınd ehrlich verdient, un! sS1e
Rom weılen. Da die Natur des Falls un! das vereın- werden nıcht zurückgenommen, wenn Ial bemerkt,
barte Verfahren verlangten, da{fß die Verhandlungen der Zeıt, als der Fall be1 Kardınal VWright —

VO  =) den Bevollmächtigten geführt würden, WAar mır langte, damıt ine N Reihe VO  e) Umständen VeCI-

nıcht möglıch, inmen mıiıt meınen Vertretern (30e- bunden Warl, die den Kardınal irgendwie dieser Art
dert un Heıintschel den offiziellen Sıtzungen da- des Vorgehens ZWaANSCH.
beizuseın. Ich hatte jedoch Gelegenheıt, nach jeder Da damals absolut gewifs WAal, dafß keıin Prozeß
Sıtzung den Verlauf der Diskussionen mıiıt ıhnen ZU Ertfolg tühren würde, wWwenn d1e Prozefßparteien
durchzugehen un:! S WwW1e ich die ınge sehe, WAar das selbst daran beteilıgt waren, sondern der Proze{fß
eın für den glücklichen Ausgang des Prozesses eNtTt- durch Bevollmächtigte tführen sel, mufßÖte LWAas VO

scheidend wichtiges Element. der Ofttenheıt eines normalen Gerichtsverftfahrens da-
Dıie zweıte Phase wurde abgeschlossen, un! die Be- hıinfallen. Beispielsweise weılß ich bıs heute nıcht, W as

vollmächtigten un: iıch ehrten Ende der 7zweıten N  u INan mIır eigentlich vorwarftf un weshalb iıch mıt
Märzwoche 19/1 heim. egen Ende Aprıl erhielten der Strafe gezüchtigt wurde, die mır auferlegt worden
WIr die Mitteilung, die Kleruskongregation habe sıch Waäl, und auch keiner der weıteren achtzehn Priester,
versammelt, das ın der zweıten Phase Geleistete die MI1t VO  3 der Partıe M, weıfß das Wır erhielten

490



DE  = AUCE DE VO ASHINGTO

N1e Gelegenheıt, unNns mMIıt unsceiIen Anklägern auf 1r - och die Art un! VWeıse, W1€e diese Rolle un! Autorität
gendeinem offenen Forum auseinanderzus etzen ausgeübt wiırd, 1St ohl 1n weıtem Ausmafl das Ergeb-

N1Ss menschlicher Strukturen, dle 1m Licht Fın-Beistand VO  a Anwälten un: iın Gegenwart neutraler
Drittparteien, die als Rıchter, Versöhner, Vermiuttler siıchten geändert werden können und sollten.
oder Schiedsrichter tungiert hätten. arf 1n einer Zeıt, ın der WIr der Würde jeder

TIrotz al dem können WIr VO Glück reden. Nıcht menschlichen Person deutlicher innegeworden sınd, 1n
jeder Priester, der 1ın eiınen solchen Fall verwiıckelt einer Zeıt, da die Gesetzgebung 7Zzıvilısıerter Natıonen
würde, könnte sıch des Beıistandes eınes Komıitees VO die Rechte, die sıch aUusSs dieser Würde ergeben, angele-
Kıirchenrechtsgelehrten und des Nationalverbandes gentliıch schätzen sucht, sıch die Kirche erlauben,
der Priesterräte erfreuen. Dieser letztere leistete nıcht autf diesem Gebiet kläglich 1m Rückstand seın ?
blof( moralische Unterstützung, sondern zab auch Dıie ZESAMLE christliche Überlieferung beantwortet
Tausende VO Dollars AaUS, die WIr n1ıe hätten autbrin- u11l diese rage In Rechtställen, 1ın denen I11all

CI können. Dieser Hiılteleistung haben WIr VCI- die Entscheidung eınes Obern Einspruch erheben
danken, da{fß der Fall schließlich Kardınal VWright sucht, sollte namentlıch dann, WenNnn Straten auferlegt
gelangte worden sınd keıine lange Frıst verstreichen, nıcht

Es wurde viel beanstandet, dafß SCH des Falls wäh- Monate, Ja Jahre hindurch viel eıt un! Energıe auf-
rend seiner erstien Phase laut Lärm geschlagen WU[I- gewendet werden mussen un! sollte nıcht nötıg se1n,
de, doch dart 111a sıch iragen, ob eın Fall, VO  i dem schließlich eın Verfahren ersinnen, den Fall
wenıger Authebens gemacht worden ware, Je die überhaupt behandeln können.
Kleruskongregation gelangt und orrekt un: —- Das Vertahren sollte schon vorgesehen, 1mM Kirchen-
parteisch behandelt worden ware, W1€e das Schlufß recht schriftlich nıedergelgt, allen zugänglıch un:
geschah. schnell se1n. uch sollte eınen klaren Weg einem

Im heutigen Kirchenrecht bürgt nıchts dafür, 1r - weıteren Rekurs vorsehen, falls eın solcher notwendig
gendeın unbekannter Prıiester, der sıch triedlich AaUuUsS el- werden sollte.
S derartigen Konftlikt herausarbeiten wıll, aber Ich sehe nıcht e1n, weshalb die Schaffung solcher
nıcht über dle Unterstützungen verfügt, die u1ls zuteıl Garantıen die kırchliche Autorität untergraben sollte
geworden sınd, Z.U) Ziel gelangt. Dıie Autoriıtät in der Kirche 1St Ja daraut angewlesen,

Würde heute wıederum eın Fall W 1e€e der unsrıge e1n- da{fß dıie Gläubigen, VO  > Vertrauen beseelt, ıhr willıg
zustimmen. Das Vertrauen, womıt sıch die ChrıistenLFEetEeI, hätte Kardınal Wright oder jemand anderer

zunächst eın veeıgnetes Verfahren seıner Lösung der Autorität unterstellen, verlangt VOoO  5 d€l’ Gegenseıte
auszuklügeln. Und WenNnn dann nıemandem sehr daran ine Entsprechung. Es muß erwıesen se1n, die An
gelegen ware, eın solches Vertahren ausfindig — torıtät, die Garantıen ZU Schutz der Rechte un:! der
chen, könnte n1ıe eın Prozef stattiinden, denn eın der- Würde des Menschen schafft, das Tor öffnet — nıcht für
artıger Proze(ß 1st 1mM heutigen Kırchenrecht noch nıcht tremde Anschauungen, die den Glauben zerstoren
vorgesehen. könnten, aber für die echte Stiımme ihrer eıgenen be-

Wır gehören eıner hıerarchıischen Kırche A} un:! sten Tradıtionen, für die Stimme, die den Geilst Christı
keiner aUus uUunNnserem Kreıse hat Je die rechtmäfßıige Rolle, Z Quelle un! Gewähr hat
Funktion un: Autorität der Hıiıerarchie geleugnet.

In Wırklichkeit. begann die kanonische Prozedur, lange bevor Miıtglied der Liturgiekommissıon des Erzbistums. Er 1St eıner der (n
ırgendeıiner der Priester den Fall VOT das kırchliche Gericht bringen terzeichner der «Gewissenserklärung» ZULF.F Enzyklika «Humanae N
wollte, aber WIr wußten 1€es damals och nıcht. » Dıiısese Erklärung führte längeren Auseinandersetzungen MmMIt

dem Kardınal-Erzbischot VO) Washington und der mehr der
Übersetzt von Dr ugust Berz nıger vollständigen Suspension VO' vierz1g der unterzeichnenden rIe-

SUeT. Als neunzehn der Suspendierten beschlossen, ihren Fall VOT das
kırchliche Gericht bringen, repräsentierte Joseph yron dıe ande-VFOSEPH ON ren achtzehn Priester, die ihn dazu bevollmächtigt hatten, ın ıhrem

Priester des Erzbıstums Washington, USA geweıht) Seelsorge Namen handeln. Joseph Byron Wr SAn Zeıt der Geschehnisse, VON

ın verschiedenen Pfarreien : Miıtdirektor der Bruderschaft fur ]au- denen ın diıesem Aufsatz berichtet, Pfarrer der St.-Jakobs-Pfarrei ın
bensunterweisung der Erzdıiözese ; katholischer Studentenseelsorger Mount Raıinier (Maryland) und 1St gegenwärtig Ptarrer der Rosa-

der AÄAmerıican Unıiversıity, Washington;; während mehrerer Jahre von-Lima-Ptarrei Gaıthersburg (Maryland)
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